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Fr Sammlung 


fuͤr die 
K 5 1 1 Preußiſchen Staaten. 
No. 20. on 


(No. 1752 0 Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 19ten Oktober 1836., betreffend den Tarif der 
Gebuͤhren, welche fuͤr die Benutzung des ſchiffbar gemachten Erft⸗Kanals 
zwiſchen der Stadt Neuß und dem Rheine zu erlegen ſind. 


Ich bewillige der Stadt Neuß den Mir mit Ihrem Bericht vom 26ſten v. M. 
eingereichten Tarif der Gebuͤhren, welche fuͤr die Benutzung des ſchiffbar gemach⸗ 
ten Erft⸗Kanals zwiſchen der Stadt und dem Rheine zu erlegen ſind, mit der 
Beſtimmung jedoch, daß eine Reviſion und Regulirung deſſelben von 5 zu 5 Jah⸗ 
ren vorbehalten bleibt, und die Stadt verpflichtet iſt, uͤber die 1 an Ge⸗ 
fällen, fowie über die Ausgaben für die Verzinſung und Amortiſation des An⸗ 
lagekapitals, desgleichen an Unterhaltungskoſten ꝛc. ſorgfaͤltig Rechnung zu fuͤh⸗ 
ren, auch dieſe Rechnung jederzeit der Regierung zu Duͤſſeldorf auf Verlangen 
vorzulegen. Mit Hinſicht hierauf habe Ich den zuruͤckerfolgenden Tarif vollzogen. 
Berlin, den 19ten Oktober 1836. 


Friedrich Wilhelm. 
An die Wirklichen Geheimen Raͤthe Rother und Grafen v. Alvensleben.) 


(No. 1752—1753:) Jahrgang 1836. My (No. 175² 


(Ausgegeben zu Berlin den Iſten Dezember 1826.) 


> => 


(No, 1753.) Tarif der Gebühren, welche für die Benutzung des ſchiffbar gemachten Erft⸗ 
Kanals zwiſchen der Stadt Neuß und dem Rheine zu erlegen ſind. Vom 
19ten Oktober 1836. 


I. Kanal ⸗Gefaͤ lle. 


Es wird entrichtet: 


1. von jedem Centner Ladung zu 110 Pfund, mit Ausnahme 
der zu 2. gedachten, dem ermaͤßigten Satze unterliegenden 
e ee 


2. von Ziegelſteinen, Hauſteinen, Platten, Traß, Schiefern, 
Dachziegeln, Sand, Erde, Baſalt, Steingut und Toͤpfer⸗ 
waaren (für Porzellan wird die volle Gebühr berechnet), 
Reifen, Korbwaaren und leeren Faͤſſern für den Tentner . 


3. bei gemiſchten Ladungen für den Centner wie zr JJ. 


Pfennige. 


Allgemeine Bemerkungen. 


a) Von Ein: und Ausfuhr iſt die gleiche Abgabe zu entrichten. 


Zur Zahlung derſelben tritt die Verbindlichkeit ein, ſo⸗ 
bald ein Schiff den Kanal beruͤhrt. 28 


b) Unbeladene Kaͤhne und Fahrzeuge find von der Abgabe frei. 


e) Wenn Fahrzeuge ſich des Kanals als Sicherheits hafen bedie⸗ 
nen, werden von denſelben die weiter unten zu III. aufgefuͤhr⸗ 
ten Hafengelder erhoben. 


II. Krahnengeld. 


Fuͤr den Gebrauch des Krahnen werden außer der Gebuͤhr zu J. 
für den Centner noch beſonders entrichtet. 5 


Die Stadt giebt zur Aushülfe bei der Emn⸗ und Auskrah⸗ 
nung zwei Arbeitsleute, wogegen die ſonſt erforderlichen Arbeiter von 
dem Schiffer, reſp. dem Waaren⸗Eigen:puͤmer zu ſtellen find. 


III. Hafen⸗ 
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| III. Dafenselder. 
An Schutzgeld für den Winter» Aufenthalt im Kanal ent 


i bit Sgr. 
richten: Pe 
Fahrzeuge von 1 bis 10 Laſ tet.. — 15 
von 11 bis 20 L lfte. 2 
von 21 bis 30 Laſ ttt. 115 
9 von 31 bis 40 Laſt. 2 — 
1 e von 41 bis 50 Laſt . 2 215 
vom 1 bis eg Sal. t Jah 
von 61 bis 70 Salt. „u armer 3 15 
von 71 bis 80 LaſTtt 44 — 
bis 90 dat 4115 
von 91 bis 100 Laſlꝶd . 5 — 
51 25 von 101 und dalruͤbee r 5 15 
Berlin, den A9ten Oktober 1836. 
(I. S.) Friedrich Wilhelm. 
Rother. Graf v. Alvensleben. 


(No. 1754.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 22ſten Oktober 1836. über die Unzulaͤſſigkeit 
der zweiten Inſtanz und reſp. die Regulirung des Koſtenpunkts in den gegen 
Militairperſonen, wegen Beleidigung von Civilperſonen eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchungen. 


Jie Beſeitigung der Zweifel, welche über die Zulaͤſſigkeit der zweiten Inſtanz „2 5. 

in Unterſuchungsſachen gegen Militairperſonen wegen Beleidigungen der Civil⸗ 

perſonen entfianden find, beſtimme Ich auf den Bericht des Militair⸗Juſtizde⸗ 

partements vom 12ten v. M, und nach deſſen dem Gutachten des Staats mini⸗ 

ſteriums konformen Antrag mit Aufhebung der im F. 11. der Verordnung vom 

31ſten Juli 1788. hierüber gegebenen Vorſchrift, daß, da nach der Militair⸗ 

Verfaſſung gegen Erkenntniſſe der Stand⸗ oder Kriegsgerichte eine zweite In⸗ 

ſtanz niemals flattfindet, auch in ſolchen Injurienſachen, weder der verurtheilten 

Militairperſon ein Milderungsgeſuch oder das Rechtsmittel der weiteren Ver⸗ 

theidigung, noch der betheiligten Civilperſon ein Aggravationsgeſuch wider die 

ſtand⸗ oder kriegsgerichtliche Entſcheidung zuſtehen ſoll. Zugleich will Ich das 

Bedenken, welches aus der Anwendung des $. 97. Titel 35. der Prozeßordnung 

hinſichtlich der Feſtſetzung der Koſten in Unterſuchungsſachen wider Militairper⸗ 

ſonen wegen Beleidigung von Civilperſonen entſtanden iſt, durch die Beſtim⸗ 
(No. 1753-1735.) Yy 2 mung 


= — 308 — 
mung erledigen, daß das Kriegs⸗ oder Standgericht, wenn nach ſeinem Ermeſ⸗ 
ſen eine wiſſentlich falſche Denunziation angebracht und der Denunziant nach 
Vorſchrift der Prozeßordnung $. 83. Titel 35. und der Kriminalordnung F. 605. 
in die Koſten zu verurtheilen iſt, die Verhandlungen an das die Unterſuchung 
leitende Militairgericht abzugeben und dieſes uͤber den Koſtenpunkt durch ein Re⸗ 
ſolut zu entſcheiden hat, welches der hoͤheren Beſtaͤtigung nicht bedarf, wogegen 
jedoch dem verurtheilten Denunzianten ein Niederſchlagungsgeſuch an das Ge⸗ 
neral⸗Auditoriat geſtattet ſeyn ſoll. Das Militair⸗Juſtizdepartement hat dieſen 
Befehl dem General-Auditoriat mitzutheilen, ihn auch in die Geſetzſammlung 
aufnehmen zu laſſen, und Sie, der Kriegsminiſter, denſelben noch beſonders der 
Armee bekannt zu machen. 
Berlin, den 22ſten Oktober 1836. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Militair⸗Juſtizdepartement. 


— — — 


(No>4755.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 28ſten Oktober 1836. betreffend die Abaͤnde⸗ 
N rung des $. 22. des Stempelgeſetzes vom 7ten März 1822. 


En Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 30ſten v. M. beſtimme Ich 
unter Modififation des $. 22. des Stempelgeſetzes vom Iten März 1822. Fol⸗ 
gendes: : 

1) Die Strafen, welche unmittelbare oder mittelbare Staatsbeamte durch 

unterlaſſene Verwendung des tarifmaͤßigen Stempels zu Amtsverhand⸗ 
lungen verwirken, find nicht von dem Beſitzer oder Produzenten der 


e, Verhandlung, woben die Kontravention begangen, mit Vorbehalt des 
Reggeeſſes an den Beamten, zu fordern, ſondern von dem Letztern ſelbſt 
einzuziehen. a 


2) Beamte, welche bei ihren amtlichen Verhandlungen die tarifmaͤßigen 

Stempel nicht verwenden, werden von der ordentlichen Stempelſtrafe 

nicht betroffen, ſondern ſind, ſofern nicht nach der Art des Vergehens, 

8 wegen verletzter Amtspflicht, eine höhere Strafe eintritt, nur mit einer 
Ordnungsſtrafe zu belegen. ; | 

3) Die Strafe iſt auf den einfachen Betrag des nicht verwendeten Stem⸗ 

pels, für den Fall jedoch, daß derſelbe die Summe von 50 Rihlr. 

uͤberſteigt, auf letztern Betrag feſtzuſetzen. Ermaͤßigung oder Nieder⸗ 

ſchlagung der Strafe iſt von dem Miniſterium, zu deſſen Verwaltung 

der Beamte gehoͤrt, zu verfuͤgen und durch Beibringung der Verfuͤ⸗ 


gung 
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gung zu den Stempelſtrafliſten, bei denen die Strafen zu verrechnen 
ſind, nachzuweiſen. a Ele 12 
4) Notarien ſind von den Beſtimmungen zu 2 und 3. ausgeſchloſſen. 
5) Hinſichts der Verhaftung der Beamten fuͤr die Stempel, deren Ver⸗ 
wendung ſie bei ihren amtlichen Verrichtungen verabſaͤumen, verbleibt 
es bei den beſtehenden Vorſchriften. 


Dieſe Beſtimmungen ſind durch die Geſetzſammlung zur oͤffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen. 


Berlin, den 28ſten Oktober 1836. 


Friedrich Wilhelm. 
An das Staats miniſterium. 5 


(No. 1756.) Publikations⸗Patent, den in der ſechszehnten diesjaͤhrigen Bundestags⸗Sitzung e, l e 
wegen der Beſtrafung von Vergehen gegen den Deutſchen Bund und wegen 7 Do 7 Ra 
Auslieferung politifcher Verbrecher auf dem Deutfchen Bundesgebiete, ge⸗ 5455 224... Four 
faßten Beſchluß betreffend. Vom 28flen Oktober 1836. 8 


gate ee, e, wee ae, 


2 5 Fein , . 
Wir Friedrich Wilhelm, von Sottes Gnaden, König von en Se 
Preußen ꝛc. ꝛc. 3 ab. lee ,, , 

Thun kund und fuͤgen hiemit zu wiſſen: Die Deutſche Bundes verſammlung , 7 =, 

hat in ihrer diesjaͤhrigen ſechszehnten Sitzung wegen der Beſtrafung von Ver. Zune. 

gehen gegen den Deutſchen Bund, und wegen Auslieferung politiſcher Verbre⸗ e, ee. du 
cher auf dem Deutſchen Bundesgebiete, folgenden Beſchluß gefaßt: , 
A i f 8 e, en es dont arp, . 
Da nicht nur der Zweck des Deutſchen Bundes in der Erhaltung der e ee an eee 
Unabhaͤngigkeit und Unverletzbarkeit der Deutſchen Staaten, ſo wie in Jener der e,. aue, 
äußern und innern Ruhe und Sicherheit Deutſchlands beſteht, ſondern E 3 
Verfaſſung des Bundes wegen ihres weſentlichen Zuſammenhanges mit den Vers cc... v 2, , 
faſſungen der einzelnen Bundesſtaaten als ein nothwendiger Beſtandtheil der letz, a ar u Zum Fr 
teren anzuſehen iſt, mithin ein gegen den Bund oder deſſen Verfaſſung gerich⸗⸗ .e 2 000 een 
teter Angriff zugleich einen Angriff gegen jeden einzelnen Bundesſtaat in ſich berg: 5 6.0.0 Paz 
greift; ſo iſt jedes Unternehmen gegen die Exiſtenz, die Integritaͤt, die Sicher⸗⸗ on. , 
heit oder die Verfaſſung des Deutſchen Bundes, in den einzelnen Bundesflan- __ m Fer 
ten, nach Maßgabe der in den letzteren beſtehenden oder kuͤnftig in Wirkſamkeit = BEE 
tretenden Geſetze, nach welchen eine gleiche gegen den einzelnen Bundesſtaat be N I 7 E 
gangene Handlung als Hochverrath, Landesverrath oder unter einer anderen Ber ei 
nennung zu richten waͤre, zu beurtheilen und zu beſtrafen. e, ,, 
(No, 1755 —1757.) Arti⸗ art a e, 


eh Zum Seh Ze m autark, 
6 Pr 


— ng lang kann 


7 Ts 


\ 


— 310 — 


Artikel 2. 

Die Bundesſtaaten verpflichten ſich gegen einander, Individuen, welche 
der Anſtiftung eines gegen den Souverain, oder gegen die Exiſtenz, Integritaͤt, 
Verfaſſung oder Sicherheit eines andern Bundesſtaates gerichteten Unterneh⸗ 
mens, oder einer darauf abzielenden Verbindung, der Theilnahme daran, oder 
der Beguͤnſtigung derſelben bezuͤchtigt find, dem verletzten oder bedrohten Staate 
auf Verlangen auszuliefern, — vorausgeſetzt, daß ein ſolches Individuum nicht 
entweder ein Unterthan des um die Auslieferung angegangenen Staates ſelbſt, 
oder in demſelben ſchon wegen anderer ihm zur Laſt fallenden Verbrechen zu un⸗ 
terſuchen oder zu beſtrafen iſt. Sollte das Unternehmen, deſſen der Auszulie⸗ 
fernde bezuͤchtigt iſt, gegen mehrere einzelne Bundesſtaaten gerichtet ſeyn, ſo hat 
die Auslieferung an jenen dieſer Staaten zu geſchehen, welcher darum zuerſt das 
Anſuchen ſtellt. 

Wir bringen hierdurch dieſen Bundesbeſchluß zur allgemeinen Kenntniß 
Unſerer Behoͤrden und Unterthanen, und wollen, daß die in demſelben enthalte⸗ 
nen Beſtimmungen, und zwar nicht bloß in Unſeren zum Deutſchen Bunde ge⸗ 
hoͤrenden, ſondern auch in allen uͤbrigen Landestheilen Unſerer Monarchie puͤnkt⸗ 
lich in Ausfuͤhrung gebracht werden ſollen. 

So geſchehen und gegeben Berlin, den 28ſten Oktober 1836. 


5 r — 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Frh. v. Altenſtein. Gr. v. Lottum. Zeh. v. Brenn. v. Kamptz. Muͤhler. 
Ancillon. v. Rochow. Fuͤr den Kriegsminiſter: v. Schoͤler. 
ö v. Nagler. Gr. v. Alvensleben. 


(No. 1757.) Tarif, nach welchem das Damm: und Bruͤckengeld zu Seehauſen in der Alt 
mark zu entrichten iſt. Vom 30ſten Oktober 1836. 

1) Von jedem Pferde, angefpannt, geritten oder ledig . Fuͤnf Pfennige. 

2) Von jedem Ochſen oder Stier, angeſpannt oder ledig Fuͤnf⸗ 


* 


3) Von jeder Kuh, angeſpannßlt . Sünf ⸗ 
VVV Vier 
4) Von jedem Schweine, Schafe und jeder Ziege Zwei 


Befreiungen. 
Damm: und Bruͤckengeld wird nicht erhoben: 
1) Von Pferden, welche den Hofhaltungen des Koͤniglichen Hauſes, i 
gleichen den Koͤniglichen Geſtuͤten angehören: 


— 
55 
W 


2) vom 
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2) vom Armeefuhrwerke und von Fuhrwerken und Thieren, 1 Mili⸗ 
tair auf dem Marſche mit ſich fuͤhrt, desgleichen von Offizieren zu 
Pferde im Dienſte und in Dienſtuniform; 

3) von Koͤniglichen Beamten, wenn ſie auf Dienſtreiſen ſich befinden und 
ſich als ſolche legitimiren; 

4) von Öffentlichen Kourieren und Eſtafetten, imgleichen von vrdinairen, 
Heitz, Kariol⸗, Fahr⸗ und Schnellpoſten, den dazu gehörigen Beiwa⸗ 
gen und ledig zuruͤckkommenden Poſtpferden; 

5) von Transporten, die fuͤr Rechnung der Regierung geſchehen, auf Vor⸗ 
zeigung von Freipaͤſſen, imgleichen von Vorſpann⸗ und Lieferungsfuh⸗ 
ren auf der Hin⸗ und Ruͤckreiſe, wenn ſie ſich als ſolche durch Fuhr⸗ 
Befehl ausweiſen; 

6) von Feuerloͤſch⸗, Kreis⸗ und Gemeinde⸗-Huͤlfsfuhren, imgleichen von 
Armen⸗ und Arreſtantenfuhren; 

7) von Fuhren mit Duͤnger; 

8) von Kirchen- und Leichenfuhren innerhalb der Parochie; 

9) von allen mit Chauſſeebau⸗Materialien beladenen Fuhrwerken. 

Alle bisher bereits anerkannte Befreiungen werden durch dieſen Tarif 
nicht aufgehoben, ſo wie derſelbe etwa noch auszufuͤhrenden Anſpruͤchen auf Be⸗ 
freiung uͤberall nicht entgegen iſt. 

Berlin, den 30ſten Oktober 1836. 


(I. S.) Friedrich Wilhelm. 


Rother. Graf v. Alvensleben. 


(No. ot Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Iten November 1836., betreffend die kataſter⸗ 
maͤßige Bezeichnung der Grundſtuͤcke in den nach dem Reglement fuͤr 
die Paderbornſche Tilgungsegſſe vom Sten Auguſt d. J. auszufertigenden 
Abloͤſungs⸗Urkunden. 5 


Auf Ihren Bericht vom 22ſten v. M. genehmige Ich, daß in den uͤber die 
Abloͤſung der Reallaſten nach $. 17. des Reglements für die Paderbornſche Til⸗ 
gungskaſſe vom Sten Auguſt d. J. auszufertigenden Urkunden die pflichtigen 
Grundſtuͤcke nicht nothwendig nach dem Grundſteuerkataſter bezeichnet werden 
duͤrfen, ſondern auch, wenn die Direktion der Kaſſe es zur Vermeidung nach⸗ 
theiliger Weiterungen dienlich findet, nach den herkoͤmmlichen oder andern zu ih⸗ 
rer Unterſcheidung hinreichenden Bezeichnungen aufgefuͤhrt werden koͤnnen. Dieſe 

(No. 17571760.) Der 
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Bestimmung iſt durch die Geſetzſammlung und das Amtsblatt der Regierung zu 
Minden bekannt zu machen. 
Berlin den Iten November 1836. 


Friedrich Wilhelm. 


An den Staats⸗ und Finanzminiſter Grafen v. Alvensleben. 


(Jo. 1759.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 12ten November 1836., die Verleihung der re⸗ 
vidirten Staͤdteordnung vom 17ten Maͤrz 1831. an die Stadt Schoͤnlanke 
im Großherzogthume Poſen betreffend. 


Auf Ihren Bericht vom 19ten v. M. will Ich der Stadt Schoͤnlanke im 
Großherzogthume Poſen, dem Wunſche derſelben gemaͤß, die revidirte Staͤdte⸗ 
Ordnung vom 17ten Mär; 1831. verleihen, und ermaͤchtige Sie, den Ober- 
Praͤſidenten der Provinz mit deren Einfuͤhrung zu beauftragen. 
Berlin, den 12ten November 1836. 
Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminiſter v. Rochow. 


(No. 1760.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 2Iſten November 1856., die Aufhebung des un⸗ 
. Bo i bedingten Verbots des Beſuchs der Univerſitaͤten zu Erlangen, Wuͤrzburg 
und Heidelberg betreffend. 


S, ie, 
Dit Meine an das Staatsminiſterium heut ergangene Order habe Ich 
Meinen Erlaß vom 20ſten Mai 1833., das Verbot des Beſuchs fremder Uni⸗ 
verſitaͤten enthaltend, modifizirt und das unbedingte Verbot des Studirens der 
Inlaͤnder auf den Univerſitaͤten zu Erlangen, Wuͤrzburg und Heidelberg außer 
Kraft geſetzt, indem Ich Sie autoriſirt habe, auch zum Beſuche dieſer drei Uni⸗ 
verſitaͤten Ihre Erlaubniß zu ertheilen. Sie haben dieſem gemaͤß in vorkom⸗ 
menden Faͤllen zu verfahren und den gegenwaͤrtigen Erlaß durch die Geſetzſamm⸗ 
lung bekannt zu machen. 
Berlin, den 21ſten November 1836. 


Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminiſter Sch. v. Aktenſtein. 


